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Das Team des Titelver-
teidigers ist multikultu-

rell. Im positivsten Sinn des
Wortes. Superstar Kylian
Mbappé und der aufstreben-
de Mittelfeldstern Aurélien
Djani Tchouaméni sind so-
wohl stolz auf ihr Geburts-
land Frankreich als auch auf
ihre Wurzeln in Kamerun.
Masour Ousmane Dembélés
Mutter hat Vorfahren aus
dem Senegal und Maureta-
nien. Sein Vater stammt aus
Mali, der von Raphaël Va-
rane von der Karibikinsel
Martinique und jener An-
toine Griezmanns aus
Münster in Deutschland.

Die Mehrheit der
Mannschaft des –

noch? – amtierenden Welt-
meisters hat Migrationshin-
tergrund. Gemeinsam ge-
winnen sie. Das führt dazu,
dass ausgerechnet extreme
Nationalisten mit der fran-
zösischen Nationalmann-
schaft ein Problem haben.
Während Emmanuel Jean-

Das politische Finale
Heute geht es um Politik. Der Weltfußballverband hat sich selbst in seinen
Statuten politische Ziele gesetzt: Internationalität undAnti-Diskriminierung.
Doch im Interesse des Geldes nahm die FIFA in Katar nationale
Menschenrechtsverletzungen und die Diskriminierung von Frauen gerne in
Kauf. Hören wir also mitdem unsinnigenGeredevom unpolitischen Sport auf!

Michel Frédéric Macron als
Staatspräsident im Stadion
mitjubelt, hat die Rechts-
außen-Politikerin Marine
Le Pen Sendepause.

Genauso ist die Ge-
schichte des Fußballs in

Argentinien zutiefst poli-
tisch. Das Land litt unter
vielen Diktatoren und einem
grausamen Militärregime
von 1976 bis 1983, welches
sich einst als Fußballwelt-
meister im eigenen Land
bejubeln ließ. Weil Rob

Rensenbrink für Holland in
der 90. Minute nur die
Stange traf. Mario Kempes
machte es zweimal besser
und schoss Argentinien in
den Fußballhimmel.

Dabei war Kempes als
1978 bester Stürmer

der Welt vor den Wirren der
Politik im eigenen Land
zum FC Valencia nach Spa-
nien geflüchtet. All das ge-
schah natürlich lange vor
seiner spielerischen Flaute-
zeit in Österreich von der

Vienna über Sankt Pölten
bis zum Kremser SC.

Bis in die Gegenwart wird
die Heimat des unvergleich-
lichen Lionel Messi in
Studien als „unvollständige
Demokratie“ bezeichnet.
Weil demokratische Verfas-
sungsprinzipien in der Pra-
xis nur teilweise funktionie-
ren.

Orientierungspunkt für
die Menschen sind da-

her oft Fußballvereine, in
denen man auch in unde-

Weltweit wird seit
WM-Beginn gegen
den Ausrichter Ka-
tar demonstriert.
Die FIFA nahm
Menschenrechts-
verletzungen und
Diskriminierung im
Interesse des Gel-
des in Kauf.
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mokratischen Zeiten den
Präsidenten wählen durfte.
Allerdings standen häufig
nur Politiker zur Wahl. Um
sich Volksnähe, Medienprä-
senz und Macht zu sichern.
Bis 2022 war etwa der 78-
jährige Langzeitpolitiker
Hugo Moyano Dauerpräsi-
dent des argentinischen
Club Atlético Independien-
te, des siebenfachen Re-
kordsiegers der Copa Liber-
tadores in Südamerika. Was
unserer Champions League
entspricht.

Mehr Linkspolitiker als
Vereinsboss wie der

Gewerkschaftsführer und
Parteifunktionär Moyano,
das ging nicht. Von den
„Barras Bravas“ als Ein-
flussfaktor gar nicht zu re-
den. Diese Ultras unter den
Fans sind keine echten Fuß-

der Fußball-WM
ballanhänger. Sondern ge-
waltbereite Gangs, die mit
korrupten Verbindungen
zur Politik den Sport kont-
rollieren.

Die politische Schlüs-
selfrage vor dem Finale

ist freilich, ob das Veran-
stalterland Katar ein Ge-
winner ist. Unabhängig von
der fußballerischen Null-
nummer mit drei Niederla-
gen und einem Torverhält-
nis von 1:7 – und trotz Kor-
ruption bei der WM-Verga-
be, übelster Diskriminierung
von Frauen und Missach-
tung anderer Menschen-
rechte.

Denn dem kleinen
Land Katar – in den

zwei Bundesländern Nieder-
und Oberösterreich gibt es
mehr Menschen – ging es

um weltweite Aufmerksam-
keit. Zwecks internationaler
Anerkennung für mehr mi-
litärische Sicherheit sowie
im Interesse von milliarden-
schweren Wirtschaftsge-
schäften jenseits des Erdöls
und Flüssigerdgases.

Trotz überschaubaren
Fußballinteresses ist

das den Katarern als frauen-
feindliche Nichtdemokratie
gelungen. Weil die Bericht-
erstattung in „EU-ropa“ da-
zu kritisch war, kaum jedoch
in Asien und anderswo. Zu-
gleich sind viele „EU-ropä-
er“ am Propagandaerfolg
Katars mitschuldig. Ihnen
war die politische Kritik
einfach lästig. Sie wollten
sich beim gedankenlosen
Fernsehen nicht von Demo-
kratie- und Menschen-
rechtsgedanken stören las-
sen.

Viele Argumente der
Politikignoranten unter

den Fußballfans waren ku-

rios. Als Rechtfertigung
kam oft, dass auch bei der
WM in Russland 2018 und
bei anderen Großereignissen
des Sports korrupte Antide-
mokraten am Werk waren.
Ja, eh. Aber nur weil vieler-
orts Diktatoren fuhrwerken,
sollen die Katarer mit ihrem
Unrecht fein raus sein? Wer
bisher nicht gegen jedes Un-
recht auf dem Erdball war,
darf niemals das Unrecht
Katars kritisieren? Hallo,
geht’s noch?

Ähnlich seltsam ist der
richtige Hinweis auf die
Doppelmoral, dass „EU-ro-
päische“ Länder trotz Fuß-
ballkritik das Öl aus Katar
nur allzu gerne nehmen.
Stimmt. Doch weil das dop-
pelmoralisch ist, sollen wir
gleich immer unmoralisch
handeln und auf Menschen-
rechte pfeifen? Hoffentlich
nicht. Die Fußball-WM
hätte einfach niemals an
Katar vergeben werden dür-
fen. Weil das Land demo-
kratiefeindlich ist.

Dass Sport politisch ist und immer
schon war, zeigen Beispiele der beiden
Finalteilnehmer von 2022:
§ Die Mehrheit der Mannschaft des
amtierenden Weltmeisters Frankreich
hat Migrationshintergrund (li.).
§ 1978 schoss Mario Kempes die Ar-
gentinier zum Weltmeistertitel – auf-
grund der politischen Wirren im eige-
nen Land war er da schon nach Spanien
geflüchtet (li. u.).
§ Argentinische Fußballfans huldigen
dem linken Gewerkschaftsführer und
Fußballpräsidenten Hugo Moyano (u.).
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